
und niedrig, trug fie auf der Rückfeite eine ßöfchung aus Erde, um dem Verteidiger den Blick über 
das Gelände zu ermöglichen. Eine weitere Erhöhung machte die Anbringung eines V ehrganges 
notwendig. Die einzelnen Balken des Laufganges waren eingemauert. Diefer Zuftand hat lieh bis 
in unfere Tage auf der Südfeite der Stadtmauer erhalten. Eine dritte Redaktion endlich unterbaute 
den Wehrgang mit den, beute noch in den verfchiedenen Stadtteilen Achtbaren Bogen. An die 
Stadtmauer am dritten Domplatz waren Häufer angebaut, denn die Zimmereinteilung läßt (ich unter 
dem zweiten und dritten Bogen noch-feftftellen. 

Für Worms liegt eine eingehendere Unterfuchung der mittelalterlichen Befeftigungsanlage noch 
nicht vor. Erft wenn diefeVorarbeiten erledigt find, werden wir über die karolingifche Stadtumwallung, 
deren fpärliche Spuren am Verfchwinden lind, näheren Auffchluß erhalten können. 

önbefannte Ccmmoöcl 

(Bin flemer Beitrag sur mttteirijetwfdjen ftunft 

©an ©r. 5©aUer Bauer 

Model find kleine Formen aus Ton oder Stein, die zu Abdrücken in verfchiedenerlei Material 
benutzt werden. Die Beftände des Mufeums der Stadt Worms enthalten eine ganze Anzahl 

diefer entzückenden Werke der Kleinplaftik.1 Hier feien nur einige neue, z. I . unbekannte Model 
aufgeführt und näher befchrieben. Zweck und Material der Model wird in früheren \ eröftentlich- 
ungen eingehend erörtert.2 

Als im Jahre 1Q30 im Kreuzgang der Pauluskirche in Worms Umbauten vorgenommen wurden, 
fand lieh beim Abbruch der in den Keller des Oftflügels der Kloftergebäude führenden Treppe, 
zwftchen den Stufen im Erdreich liegend, ein rundes 1 onmodel." Es ift aus weißem Pfeifenton ber- 
geftellt und ausgezeichnet in der Schärfe feiner Form erhalten, fo 
daß es ohne weiteres möglich war, einen Abdruck zu nehmen. 
Das Model hat einen Durchmefler von 6,2 cm bei einer Stärke 
von 1 cm. Auf dem Abdruck ift eine nackte Frau, die von dem lod 
überreicht wird, dargeftellt (Abb. l). Der Körper der Frau ift in 
Halbrelief wundervoll modelliert. Von ihrem linken zum Kopf 
emporgehobenen Arm bängt ein Schleier nieder, den fie mit der 
rechten Hand erfaßt und in anmutigen Falten weiter zu Boden 
gleiten läßt. Sie hat den Kopf leicht nach rechts gewendet, von 
wo der Tod an die Schöne herantritt. Er berührt mit feiner linken 
Hand den Ellenbogen der F rau, mit der rechten ergreift er den 
Schleier. Sein großer mißgeftalteter Kopf fitzt auf einem viel zu 
kleinen, ausgemergelten Körper. Zwilchen beide Gehalten Ichiebt 
fich rechts unten ein Flündchen ein, das zu dem Mann emporblickt. 
Auf der linken Hälfte des Models ift eine Burg mit einer Palifaden- 
wand dargeftellt. Die übrige F läche ift in fpätgotifcher Weife mit 
einer F ülle von Ranken, Linien und Spruchbändern überfät. 

Die gefamten Darftellungen find von einem N ierpaß umrahmt, um den fich ein Spruchband von 
außerordentlicher Schönheit der Linienführung fchlingt. Auf der Seite des Todes enthält es den Vers, 
beginnend an dem Kopf des Mannes: „ach du armer fack von erden, was ich bin das mußtu werden . 
Es find die Worte, die der Tod zu der Frau fagt. Sie gibt ihm zur Antwort (den Spruch auf der linken 
Seite des Bandes): „ich bin frifch und wohlgetan und lebe lange funcler van . Vierpaß und Spruch- 
band werden von zwei Kreislinien eingefchloffen, die die ganze Kompofition zufammenhalten. 

Auf einer Reihe anderer Model kommt eine ähnliche nackte Frau, wie die auf unferer Darftellung 
vor.4 Die meiften diefer Model entflammen der mittelrheinifchen Kunft. Fällige von ihnen dürften, 

\bb. i 

1 f. Mainzer Zeitfchrift 1934,8.11. Biehn: Gotifdie Tonmodel im Mufeum der Stadt Worms. Dort auch die frühere 
Literatur. D 2 f. Bonner Jahrbücher 1876,8. 120. Dornbufch: Über Intaglien des Mittelalters und der Benaiilance. 
Jahrbuch der preußiiehen Kunftfammlungen 1918, 3- Heft, 8. S<) 
und Steinmodel aus der 1. Hälfte des 15. Jahrhunderts. ... . 

3 f. Wormsgau I, Heft 10,8.400. Bauer: Funde bei den Ausgrabungen in der I auluskirche zu Worms, 1928. 
4 Bode - Volbach, a. a. O. 8. 89- 

Bode und W. F. Volbach: Mittelrheinifche Ton- 
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das wird fufi weiter unten ergeben, von derfelben Hand hergeftellt fein, wie das obige, ßei ßode- 
\ olbadi ’ lind vier ähnlidie Model abgebildet, die durch ihre Kompofition in die Nabe des Herflellers 
des oben genannten I undes gerückt werden inüffen. Das neu gefundene Wormfer Model wird unter 
I afel \ II, 6 dort abgebildet, mit dem \ ermerk, daß der Bebtzer unbekannt und nur ein Gipsabguß 

im Gewerbemufeum Düffeldorf vorhanden fei.6 Nun bat (ich alfo zu diefem Ausguß ein Original- 
model in Worms gefunden. 

Die in der Anmerkung erwähnten ähnlichen Stücke find mit derfelben Sorgfalt hergeftellt, wie das 
neue \\ ormfer Model. \ or allem iällt hier überall die gleiche Haltung, wenn auch off feitenverkehrt 
der nackten Dame mit Schleier auf. Dreimal fitzt zu ihrer Seite der graufige 1 od und greift nach ihr. 
Selbft bei dem Liebespaar am Jungbrunnen läßt lieh eine gewiffe ftarke Verwandtfchaft nicht ab- 
leugnen.' In den Linzelheiten, wie Modellierung des Hintergrundes, Behandlung der Grasnarbe im 
\ ordergrunde, und Aufteilung der! lache durch mehrere Punkte ifi die tbereinftimmung gut erfichtlich. 

Das neugefundene Model dürfte ebenfo w ie die andern oben zitierten Stücke in das letzte Viertel 
des 15. Jahrhunderts gefetzt werden. Die nackte Geftalt des Reliefs klingt an verfthiedene Darftel- 
lungen des führenden Künftlers im Mittelrheingebiet, des Hausbuchmeifters, an. Ähnliches Milieu 
wird von ihm gefchildert. Die Auffaffung und feine Duftigkeit der V iedergabe hat die damaligen 
Kunfthandwerker weitgehend beeinflußt. 

Lin anderes, bis jetzt unveröffentlichtes Model befindet lieh imMufeum der Stadt Butzbach (Abb. 2).8 

Rechteckig, in der Größe von 6,5 auf 6,8 cm, ift es ausgezeichnet 
erhalten. Eine Liebeserklärung bildet diefes Mal den Vorwurf der 
Darftellung: Eine Dame fteht aufgerichtet, ihre beiden Hände er- 
hoben, cor ihr ein zierlicher Jüngling, im Begriffe niederzuknien. 
Sein Oberkörper bedeckt ein bis zu den Oberfchenkeln gehender 
Rock, an feinem unteren 1 eil ift er mit Pelz verbrämt, darunter 
eine kleine kaum fichtbarc Hofe und Strümpfe an Ober- und 
Unterfchenkeln. Der junge Mann hat ein liebliches, von zierlichen 
Ringel locken umgebenes Gefleht. An den Füßen trägt er die, für 
die Zeit charakteriftifchen, fpitzen Schnabelfchuhe. 

Die Dame hat den Kopf leicht zum ßefchauer gewandt, fie ift mit 
einem fchönen, wohl mit Spitzen befetzten Mantel angetan, der an 
den Armen kleine Puffärmel trägt. Die Haare find zu beiden Seiten 
des Kopfes in kleine Neftchen zufammengefteckt. Zwilchen beiden 
Perfonen w ieder ein kleines Hündchen, wie es ähnlich auf anderen 
Modeln auch vorkommt. 

Die Dame lagt, wie auf dem beigegebenen Spruchband fteht: „us geben ich dir dis krenzelin, ge- 
w’orzelt aus dem herzen myn , darauf antwortet der knieende Knabe: „frauwe ufirwelter freuden 
fchin, myn herz üwer eygen hin . Es ift alfo wie auf vielen Modeln der Zeit eine Liebesfzene dar- 
geftellt. Die rechteckige F lache des Models ift fehr gefchickt aufgeteilt. Die Figuren im Vordergründe 
und die Spruchbänder füllen den Rahmen faft bis zum Rande. Kleine freibleibende Stellen find gleich 
dem V ormfer Model mit kleinen Sternen und eingepunzten Punkten ausgeziert. 

In der technifchen Ausführung gebt mit unferem Butzbacher Relief das Model eines fechsfeitigen 
I ormfteines aus dem Hiftorifchen Mufeum zu Frankfurt zufammen.9 Die I rau dort hat einen ähn- 
lichen Mantel an, Spruchbänder, Schritt und Ausgeftaltung find ebenfalls denen auf der Butzbacher 
I orm verw andt. Ls ift fehr wahrfcheinlich, daß beide Modelformen von demfelben Meifter gearbeitet 
worden find. Ihre Exaktheit und die wundervolle Kleinarbeit laffen darauf fchließen, daß es ein 
Goldfchmied war, — zu deffen Arbeitsbereich vorzüglich Gravieren und Zifelieren gehörte, — der 
diefes entzückende Werk fpätgotifcher Kleinplaftik fchuf. 

Aus demfelben Kreis dürfte das Bruchftück eines Models flammen, das bei Grabungen auf dem 
Gebiet des Klofters Liebenau bei Worms-Neuhäufen gefunden wurde (Abb. 3)-10 Leider ift nur die 
linke Hälfte auf uns gekommen, aber in fo ausgezeichneter Erhaltung, daß es ohne weiteres möglich 
ift, das Schriftband auf der Ausformung zu lefen. Das Model ift nicht genau rechtwinklig gearbeitet, 

" I afel l\ . 4 (Mainz, Stiicll. Altertumsmufeum), \ I, 5 (Berlin, Kun(tgewerbennifeum), VII, 1 (Wien, SammlungFigdor), 
VII, 3 (Wien, Sammlung Figdor). 

6 Dornbufdi, a. a. O. S. 125. Hier wird von Dornbulih erwähnt, daß die Modelform in feinem Befitz fei. 
7 Diefes Model befindet lidt im Mufeum der Stadt Worms, f. Biehn, a. a. O. S. 89. 
8 Die Kenntnis diefes Models verdanke idi Herrn Prof. Dr. Raudt - Gießen. 
II Bode-Volbadi, a. a. O. Taf. I, 11. 

10 f. V ormsgau I, Ifeff 9- .liiert: Die Ausgrabungen im Liebenauer kloftcrgebiet. 
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Abb. 3 

vielleicht hat lieh die Matrize etwas verfthoben, denn darauf würde ein \\ ort mit doppelten Kon- 
turen im Spruchband hindeuten. Immerhin muß die Patrize an ihrer linken oberen heke nicht im 
Winkel gewefen fein, denn die Verfchiebung während des Abdruckes war n.cht welentl.ch, ionit 
würde heb dies auch hei den andern Teilen der Darftellung bemerkbar 
machen. Die Maße des Brudittückes betragen: Höhe 6,5 cm, Breite cm, 
Dicke 1 cm. 

Nun zum Inhalt des Models. Im Abdruck ift ein zierlicher junger Mann 
zu fehen, der feine rechte Hand einem, leider durch die (tarke Belchädigung 
des Reliefs, nicht Achtbarem Gegenüber, gibt. In feiner Linken hält er an- 
mutig einen runden Hut. Die Haare des Jünglings zeigen eine ähnliche f ülle 
von Locken, wie die des galanten Herrn auf dem Butzbacher Abdruck, fein 
i(t der übergehängte Mantel durchgebildet, zierliche Falten teilen ihn aut. 
Er hat Schlitze, durch welche die mit mächtigen Stulpen bekleideten Arme 
hindurchgreifen. Der Umhang ift in feinem unteren Teil mit Zaddeln - 
kleinen Stoffläppchen - verziert, gleich dem langen Kleid des (Tönen 
Fräuleins auf dem Butzbacher Relief. Um Schulter und Hals iit der Mantel 
mit kleinen Schellen befetzt.11 Auch für diefe Ausformung muß der oben 
erwähnte Formftein aus dem Frankfurter Hiftorikhen Mufeum angeführt 
werden. Er bietet durch die Aufteilung der fläche, die Anordnung der 
Schriftbänder, Ausführung der Einzelheiten, als da find: ßlumenranken Gras ufw. che nachfte und 
wohl auch die treffendfte Parallele zu unferm kftönen Werk. Der /weck des kleinen Tafelchens 
aus dem Spruchband, das bei der Hand des Jünglings beginnt, erfichtbch; aul ihm lieht folgende 
Wunkh: „got gebe uch eyn fr öl ich felig gut nuwe jar ’. Allo ein Model, cleffen Abdrucke zu Neu ah 
verkhenkt wurden. Man hat wohl Marzipan und ähnliche Schleckereien damit geformt, wie fdion 
Dornbufch in feiner erften Veröffentlichung über Model 1876 vermutet hatte. - /ufammen mit dem 
Backwerk übermittelte man auf diefe finnige Art den Neujahrs wunkh. 

Während es lieh bei den oben genannten Stücken um glänzend erhaltene Kleinplaftiken aus der 
Zeit kurz vor 1500 handelte, deren Infchriften ohne weiteres Aufkhluß über Sinn und toim der 
Abdrücke geben, gelang es, von den folgenden drei ärmlichen Reften nur eines zu entziffern ic 
drei kleinen Bruchftücke (Abb. 4) fand man bei Grabungen in der l mgebung des Remayethofes 11 
Worms Anfang Dezember 1935- Sie lagen im Schutt, der lehr deutlich eine 
Fülle von Küchenabfällen und zerbrochenem Gekhirr enthielt. Sie durften 
alfo zu dem Inventar einer Küche gehört haben, was lieh auch durch die 
Fundftellen für die Formen von Liebenau und St. Paul ergibt. 

Ein Bruchftück aus weißem Pfeifenton (5 cm hoch, 5,4 cm breit und 1 c m 
dick) gehört zu einer Ausformung der bei Bocle-N o buch lat. \ I I, 3 er- 
wähnten Patrize. Es zeigt links den lieft eines gewundenen Spruchbandes, 
rechts unten einenTeil des Oberkörpers und Kopfes einer rau mit wehen 
dem, ftark geknittertem Kopftuch (Abb. 4 oben). Ein Band mit Schrift zieht 
der runden Einfaffungslinie entlang. Der vollftändigc Abdruck, der lieh in 
Wiesbaden im Landesmufeum befindet, vcranfchaulicht ein niulizierencles 
Liebespaar. Der Mann, ziemlich ungekhlacht und längft nicht in der zierlichen 
Haltung der weiter oben erwähnten Model, fpielt Gitarre. Die I rau, aut der 
rechten Seite fitzend, - ihr Kopf mitTuch tritt in unfereni Reftftuck noch in 
Erkheinung, - fchlägt die Orgel. Beide fitzen auf einer Bank, die in iluei 
Grundform nicht ganz klar zu erkennen ift. Zwifchen ihnen liegt, zufammen- 
gerollt und in fleh gekauert, ein kleines Hündchen auf einem Kiffen. Im 
Vordergründe Fliefen, die fich nur fthwer mit der angeftrebten Räumlichkeit 
der Darftellung in Einklang bringen laffen. Das obere Viertel des Models 
unfer Bruchftück ift aus diefem Teil - ift mit Bändern, die ftark fchwingen 
md CA überfdineiden, ausgefullt. Die freibleibenden Stellen des I onngrunfc tragen fnnfeadttge 
Sterne. Die Infchriften, deren Lefung fraglich ift, lauten nach Bode - Volbach: „gedenken J 
fcoll .... nach mir wil nu fyn herze (?) gedenke”." 
n f. A.con Heyden: Traditenkunde,Leipzig iStScg 
12 f. Anmerkung 4, S. 12.> 
13 Üode-Xolliadi, a. a. O. S. 132,\r.62. 

Abb. 4 
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Während die vorhergehenden Model einen hohen künftlerifchen Wert befitzen, der diirdi die aus- 

gezeidmeteDurdibildung und Formung der Einzelheiten klar zum Ausdrudk kommt, kann dies von dem 
letztgenannten nidit gefagt werden. Die Kompofition trägt hier einen unangenehmen, brutalen linn- 
lidien Ehifchlag, der durch die Minderwertigkeit der technifchen Durcharbeitung befonders ins Auge 
fpi ingt. Die zier liehe Eleganz und die liebliche Flarmonie der andern Reliefs wird bei weitem nicht erreicht. 

Ein anderes kleines Reftftück zeigt im Abdruck einen fpringenden Hund und Spuren von Gewancl- 
falten (Abb.4 unten). Der Hintergrund, bei den runden Modeln mit Sternen und Punkten verfehen, 
in hiet glatt. Dei \ orderkörper des Hundes ift Ichlecht durchmodelliert. Zu cliefem Vorwurf konnte 
idi nirgends eine Parallele finden. Es dürfte fidi nach der t orm des Brudbes um ein rundes Model 
ohne Randleifte gehandelt haben. 

Einer andern runden Ausformung zugehörig, ili ein drittes Fund bück (Abb.4 Mitte). Ein graziöfer 
Schuh und einige falten laben lieh erkennen. Daß wir es mit dem unteren Teil eines Reliefs zu tun 
haben, zeigt das für einige Model, die wohl von derfelben Hand gelchnitten fein dürften, bezeichnende 
Gras; es ift in eigenartigen mufchclförmigen Bülcheln angeordnet, und kommt bei einer Reihe vor- 
züglidi gear beiteter Model vor.11 Oer Rand ift kordiert. Oie Rückfeite des Abdruckes zeigt deutlich 
Stofleindrücke, alfo Spuren eines gewebten Tuches, das vor der Abformung von der Patrize unter 
den feuchten Ton gelegt worden war. Vermutlich gefchah dies, um den Transport des noch naften 
Abdruckes an eine luftige Stelle — an der er rafch trocknen konnte — zu ermöglichen. Bei Fliefen 
finden (ich hin und M ieder auf der Rückfeite ebenfalls Tucheindrücke. 

E,s bleibt noch übrig, einige Modelabdrücke zu befprechen, die fleh auf Glocken befinden. Im Herbft 
1933 wurden drei (.locken von Büdesheim bei Bingen in die Pauluskirche nach Worms überführt. 
Durch Infchriften laben lieh die Jahre des Gufles feftftellen: 1492, I56O und I704.15 Hier intereftiert 
nur die Glocke aus dem Jahre 1492. Sie trägt auf dem oberen Teil ihres Mantels eine Spanne unter 
dem umlaufenden Spruchband, vier verfchiedene Modelabdrücke. Es erfcheint die Abformung des 
Chriftuskindes mit Leidenswerkzeugen (Abb. 5). Erkenntlich ift der kleine Chriftusknabe, der auf 
einem Stein fitzt, den Körper gegen den Befchauer gewandt, und in den Händen das fchräg über 
feiner linken Schulter liegende Kreuz hält. Das Kreuz ift an feinem oberen Ende mit der Dornen- 
kröne gefchmückt. Die weiteren Einzelheiten find durch den Ausguß in dem groben Material ver- 
fchwunclen. Die Stelle des linken Spruchbandes läßt fich nur ahnen. Diefes Model ift bekannt.16 

Drei Formen verfchiedener Größe finden fich nach Bode-Volbach. Unfer Ausguß ift mit einem 
Durchmefler von 6,8 cm der kleinfte. Die Maße der anderen gleichen Vorwürfe (chwanken zwifchen 
7,5 cm. 8,5 cm und Q,2 cm. Die Löfung des Spruchbandes ift nicht völlig gelungen. Zu cliefem Model 
findet fich ein ähnlicher Kupferftich, der aber nicht als Vorbild angefprochen M eiden darf. Er M ird 
in dem Dresdener Kupferftichkabinett aufbewahrt,17 und zeigt den Chriftusknaben ebenfalls fitzend 
mit Kreuz und Dornenkrone. Geisberg fchreibt ihn dem Stecher der Marter der Zehntaufend zu. 
Durch den Dialekt der Umfchrift wird das Blatt in die Gegend von Düfleldorf gefetzt.18 Was aber 
hier wichtiger ift, wir bekommen durch den Kupferftich einen Anhalt für die Datierung des Models. 
Im Laufe des 7- Jahrzehnts des 15. Jahrhunderts ift der Kupferftich hergeftellt. Die Glocke ift 1492 
gegoffen. Alfo dürfte das Model ZM ifchen 1470 und 1490 entftanden fein, was mit feinen ftiliftifchen 
Formen zufammengeht. 

Der zweite Abdruck auf obiger Glocke, die von Rauch dem Peter von Speyer - auch Peter zur 
(docken genannt - zugefchrieben wird,19 ftellt in rechteckiger Umrahmung die heilige Margarete 
14 Bode -Volbadi a. a. O. Tat. VI, 4. VII, % VIII, tü. 
15 f. Chr. Rauch: Die Kunftdenkmäler des Kreifes Bingen,Darmftadt 1934, S. 206 ff. 

K. J. Brilmayer: Rheinheffen. Gießen 1905,8.88. Die Angaben find höchft unzulänglich und falfdi. 
Bode-Volbadi, a. a. O. S. 128 Nr. 26, dazu Faf. V, 1. Die unter Sürth in der Sammlung Lückger angeführte Form 
müßte es ermöglichen, zufammen mit dem Mainzer und Antwerpener Exemplar, das Spruchband völlig zu lefen. 
Bei dem Mainzer Exemplar gelangte nur ein Teil zur Entzifferung. 

17 f- M. Geisberg: Die Anfänge des deutfdien Kupferftiches, Leipzig o. J. Abb. Taf.67,1. Der (diledite Stidt dürfte wohl 
nidit als Vorlage benutzt worden fein, den Modelidineider kann er bcttehfalls angeregt haben! 

18 f. Geisberg, a. a. O. S. 120. 
19 f. Rauch, a. a. O. S. 207. M. E,. Icheint es doch fehr fraglich, ob diefer Peter zu Affen mit Peter von Speyer oder Peter 

zur Glocken identilch ift, f. Thieme - Becker, Bei. XIV, S. 257 unter Peter zur Glocken. Die Inlchrift der Büdesheimer 
Glocke ift bei Thieme - Becker fallch wiedergegeben, es heißt nidit Peter von Spier 1492, fondern Peter zu affen. Mit 
Alten dürfte das kleine Dorf Afden in der Nähe von Aachen gemeint fein, fo daß eine Identität mit Peter von 
Speyer nicht in Frage kommt. Der Meifter hätte zwilchen den .lahren 1470 - dem Jahre feiner erften bekannten 
Glocke in Leimen i. B., auf der er mit Peter zu den Glocken zeidinet - und dem Jahre 1493, in dem er die Glocke 
für S(. Emmeran in Mainz gießt, und mit Peter zur Glocken zu Spier feinen Namen angibt, fidierlich feinen Flerkunftsort 
nicht vergeffen. Aus der Tatfache, daß Peter von Speyer überall diefelben Zufätze zu feinem Namen angebracht hat, 
geht eindeutig hervor, daß wir es bei der Glocke aus Büdesheim mit einem anderen Meifter, - der wohl aus Nord- 
weftdeutfdiland ftammen dürfte, - zu tun haben. 
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dar (Abb. 6). Das Relief ift 7,6 cm hocb, 6,2 cm breit und hat eine Stärke von 0,6 cm. ln zierlicher 
Haltung, nach rechts gewandt, fleht die Heilige da, und flößt mit ihrer linken Hand den Kreuzesftab 
einem Drachen, der mit weit geöffnetem Maul gegen lie angeht, in den Rachen. Die Jungfrau trägt 
auf dem Kopf eine Krone. Ihr Gewand weitet lieh über dem Boden zu falten. Der Hintergrund ift 
durch Ranken belebt, die denen auf den erhaltenen Modeln des „Chrifluskindes mit Leidenswerk- 
zeugen’’ gleichen. Ein Spruchband befindet lieh nicht auf cliefer Abformung. 

Die Kompofition des dritten Reliefs bildet die Flucht nach Ägypten (Abb. 7)- Auf der linken Seite 
Maria auf dem Efel, in ihren Armen hält lie den kleinen (hriftusknaben. Vor cliefer Gruppe (chreitet 
auf der rechten Seite Jofeph. Im Hintergrund laffen lieh Bäume erkennen. Der untere! eil des Models 
wird von f elfen oder einem Stück Weg eingenommen. Die Anordnung der figuren muß auf der 
urfprünglichen Patrize ausgezeidmet gewefen fein. Auf der Glocke läßt lieh gerade noch erkennen, 
um welchen Vorwurf es lieh bandelt. Maße: Durchmeffer 8 cm, Dicke 0,5 cm. 

Abb. 5 Abb. 6 Abb. 7 

Abb. 8 

Abb. 9 Abb. io 

Das letzte Model der Glocke ift dem Tod der Maria gewidmet (Abb. 8). Die Sterbende liegt auf 
einem Bett, im Halbkreis umftehen Heilige die Lagerftatt. Vor dem Bett fitzen zwei Perfonen. Alle 
tragen um ihr Haupt einen Glorienfchein. Die ganze Kompofition ift fehr undeutlich und verfchw om- 
men. Durchmeffer : 9,1 cm, Dicke 3 bis 4 mm. Vergleichsftiicke zu den beiden letztgenannten Modeln 
ließen fich nicht finden. . . , n /-■ j i 

Schließlich feien noch 2 kleine Model erwähnt, die in das Schnftband der alteften Glocke des 
Kreifes Worms eingefchaltet find. Die Glocke hängt in dem Turm der Bergkirche zu Worms-Hochheim 
und flammt laut Infchrift aus dem Jahre 1463-0 f . r 

Das eine Relief bringt einen Adler, der in feinen f angen ein Spruchband hält, aut c ielem war ur- 
fprünglich wohl St. Johannes eingraviert (Abb. 9). Durch die Umformungen und durch den Ausguß 
mit Bronze verfchwand diefe Infchrift. Der Adler ift fehr forgfältig durdimodelliert und frontal ge- 
geben. Höhe 3>7 cm, Breite 4>S cm. 
20 f. hierzu die Bemerkungen bei Wörner: Kunitdenkmäler des Kreifes Worms. Darmüadt 1887,8.84. 
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Das andere Model in runder Form zeigt einen I ngel, der ebenfalls wieder mit einem Spruchband 
ausgeftattet ift (Abb. 10). Der Engel ift knieend dargeftellt und fügt lieh prächtig in das Kund des 
Rahmens ein. Auf feinem Band war ehemals S(. Matthäus zu lefen. Höhe 4 cm. Beide Model find 
rund 30 Jahre früher, wie die der Glocke von Büdesheim, entftanden. Sie zeigen einen wefentlich 
belferen und deutlicheren Ausguß und lind äußerft klar im Aufbau.21 

Die Herkunft der Model und ihre engeren Xufammenhänge mit dem Kupferftich find fchon mehr- 
fach behandelt worden. V öllige Klarheit über die gegenfeitigen Beziehungen wird fleh erft nach einer 
vollkommenen Zufammenfiellung aller Model erzielen laffen. Nicht nur clieTonabforimingen müffen 
hierbei berückfichtigt werden, fondern auch die modelartigen Reliefs auf Glocken. Schließlich fei 
auch noch auf einen feil der Pilgerzeichen bingewiefen, die ähnlich wie die Model aus Formen ab- 
gegoffen wurden, die in Schiefer gefchnitten und graviert waren. Sie erreichen mitunter beachtliche 
Größe und zeigen in einigen Fällen die Verwendung von Spruchbändern. Bei ihrer genaueren 
Unterfuchung dürften fleh auch hier gewiffe Verbindungen herauskriftallifieren. 

Bericht über bte Ausgrabungen 

bet Der ehemaligen Aman&usftrche ju IBorms 

Im Herbft 1934 wurden die Ausgrabungen auf dem Gebiet der ehemaligen Amanduskirche in der 
nördlichen Vorfiadt von Worms begonnen. Der Reichsarbeitsdienfi hat hierzu ein Kommando 

von 4 Arbeitsmännern zur Verfügung geffelli, die in über .SCO 1 agwerken die Arbeiten ausführten. 
Der Zweck der Ausgrabungen war die Klarftellung der baulichen Anlage der Kirche und die weitere 
Aufhellung der Bedeutung diefer Örtlichkeit für die Siedlungsgefchichte der Stadt. 

Von der Kirche felbft fleht noch die füdliche Mauer des Hochfchifies, die als Rückwand für die 
angebauten kleinen Häuschen der Amandusgaffe diente. Der Befund der Mauer zeigt Merkmale 
romanifcher und gotifdier Bauweife in primitiver Art. Die nähere Unterfuchung ergab einige ein- 
gemauerte Steine römifcher Bearbeitung und einen I ürfturz über einer vermauerten I ür, die zur 
älteften Bauanlage gehörte. Die Südoflecke zeigt eine ftärkere und forgfamere Mauerung auf flarken 
Fundamenten, die dem ehemaligen Turm zuzufprechen find. 

Die bisher bekannten Nachrichten hat Faigen Kranzbühler in feinen „Verfchwundenen Wormfer 
Bauten” (Worms 1905) veröffentlicht, wo auch ein aus dem Jahre 17^3 flammender Grundriß ver- 
öffentlicht ift. Diefer Grundriß ließ fleh nicht ohne weiteres mit den noch erhaltenen Reftcn in Ein- 
klang bringen, fo daß wefentliche baugefchichtliche Fragen offen bleiben mußten. Einen Schritt weiter 
führte die Aufdeckung einer Federzeichnung von Ruland im Pfälzifchen Mufeum in Speyer, die die 
Kirche zwar in ruinöfem Zuftand, in ihrer Bauanlage undTurmgeftaltung aber noch erkennbar zeigt. 
Zu diefer Zeichnung fand fich noch ein ähnliches Aquarell im Befitz des Herrn Dekans Ihm der 
Liebfrauenkirche, das mit geringen Abweichungen eine gleich anfchauliche Darflellung des Zuftands 
der Kirche im Anfang des 19- Jahrhunderts gibt. 

Über die Baugefchichte haben die Ausgrabungen weitgehende Klarheit gebracht, fo daß es mög- 
lich ift, aus dem Befund die einzelnen Abfchnitte der Bautätigkeit zu ermitteln, den Grundriß exakt 
aufzuftellen und hierdurch eine abfchließende Darflellung der Baugefchichte zu geben, deren Be- 
arbeitung Dr. Walter Bauer übernommen hat. 

Der erfle Verfuchsgraben, der in nordfüdlicher Richtung im Raum des Kirchenfdiiffes gezogen 
wurde, ergab Klarheit über die Bodenbefchaffenheit, die in etwa 2 Meter I iefe den gewachfenen 
Kies zeigte. In der oberflen Kiesfchicht fand fich ein fränkifches Kriegergrab mit flark zerflörten 
Reffen der Beigaben: Schwert, Meffer, Feuerftahl, Schnallen und fonflige Eifenteile, deren Zweck- 
beftimmung nicht mehr feftzuftellen itt. Alle Gegenflände waren fo flark zerflört, daß eine Konfer- 
vierung fich nicht mehr ermöglichen ließ. Diefer I und gab aber neue Hoffnung auf einen weiteren 
Auffchluß der Siedlungsgefchichte, die fich jedoch im Fortgang der Arbeiten nicht erfüllen follte. Von 
einer vereinzelten Gürtelfchnalle, die im Schuttraum der Kirche gefunden wurde, abgefehen, ergab 
fich kein Fund, der für die Frühgefchichte der fränkifchen Befiedlung von Bedeutung gewefen wäre. 
In diefer Hinficht blieb die Ausgrabung ohne den gehofften Erfolg, obwohl die Lage im Nordbezirk 
der Stadt zwilchen Remayerhof und Liebfrauenflift - beides Feindgebiete von befonderer Bedeutung 
für die Frühgefchichte - eine reichere Ausbeute verfprechen konnte. 
21 Ebenfo vorzüglich ill das Abbild einer Madonna mit Kind auf dem Mantel der Hochheimer Glocke. 
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